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der auf Freiheit der Kırche VO Staat un! gleichzeitig auf polıtısche Aktıon abzielte,ergab sıch, zumal durch die Erfahrungen VO 1830 und 1848, 1in Belgien, Frankreich und
Deutschland, ine nıcht 11Ur negatıve Beziehung ZU Verfassungsstaat und damıiıt uch

bestimmten „lıberalen‘ Forderungen. Vielleicht noch entscheidender WAar die Bezıe-
hung A eiıgenen Natıon. uch WEenNnn NUur in Polen un! Irland gelang, den Patrıiotis-
I11US monopolısieren, ıldete der fast durchweg (am wenıgsten treilich 1ın Italıen)eiınen „eigenen“ katholischen Patrıotismus AaUs, ın Upposıtion einen herr-schenden antı-katholischen. Dıieses Verhältnis modıifı1zierte seiınen Charakter un! VeI-
ıech ıhm JC eıgene Prägungen, tührte uch immer wıeder dazu, dafß 4aus dem ultramonta-
1IC  - „Maınstream“ non-konformistische Rıchtungen (Liberaler Katholizismus, Retorm-
katholizısmus, „Modernismus“) entstanden. K SCHATZ

(GANGL, PETER, Franz Ehrle (1845—1934) un dıie Erneuerung der Scholastıik nach der
Band 7 Regensburg: Pustet 2006 E e ISBN 3-7917-2032-5
EnzyRlıka ‚Aetern: Patrıs‘ Quellen nd Studien AT 1iECUCIEN Theologiegeschichte;

Wer die Jüngere Vorgeschichte der konziliaren un! nachkonziliaren katholischen
Theologie studiert, achtet gewöOhnlıch mehr auf die Strömungen, die sıch 1m 1L9.4hadt.un:! 1ın der ersten Hältfte des 20. Jhdts allmählich emerkbar machten und schließlich
durchsetzten, als auf dıe Rıchtungen, die schließlich überwunden un: Zzur Vergangen-eıt wurden. Zu wırd INnan einerseıts die Neuautbrüche zählen, die 111a gCc-wöhnlich als ‚nouvelle theologie“ bezeichnet, andererseits die Anregungen, die A4us dem
Bereich der evangelıschen Theologie Was indes als vergangen gelten kann,läuft dem zusammentassenden Etikett „Neuscholastık“. Dass diese Epoche derkatholischen Theologie be] iıhrer inneren Geschlossenheit doch uch ihre eigene Ge-
schichte, iıhre Anfänge, ihre Phasen, ihre Abschlüsse, ihre besonderen Vertreter und
Gegner hat, WIr!| d gewöhnlich weniıger beachtet. Un: doch verdient auch s1e das Inte-

derer, dıe verstehen wollen, aAaus welchen TIradıtionen die heutige Gestalt VO Theo-logie hervorgewachsen 1St. Ihrer Erschließung dient die Reihe „Quellen und Studien ZUur

Dıissertation, erschienen 1St.
TleUeEeTeEeN Theologiegeschichte“, als deren sıebter die vorliegende Arbeıit, eıne Wıener

Dıie Studie vermuttelt einen ditferenzierten Eiındruck VO der Geschichte der katholi-
schen Theologie 1m dritten Drittel des Jhdts und 1n den ersten Jahrzehnten des

Jhdts Eıner ihrer Vertreter und Gestalter War der Aaus Isny im Allgäu stammende Jesu1lt Franz Ehrle, der 1845 geboren wurde un:! nach den Jahren der Ordensstudien undder Miıtarbeit be] den „Stimmen aus Marıa-Laach“ VO 1880 bıs seiınem Lebensende,1934, 1n Rom lebte und wiırkte. Lediglich ın den Jahren des Ersten Weltkriegs hielt sıchEhrle noch einmal 1n Feldkirch (Vorarlberg) Lll'ld in München auf. Ehrle hatte 1n Romdie bedeutende Aufgabe des Prätekten der Vatıkanischen Bibliothek inne (1895—1914).1922 Papst Pıus A Franz Ehrle ZUuU Kardıinal. Franz Ehrle WAal, wWwWenn INan
VO: seıner Tätigkeit für die Vatikanische Bibliothek absieht, eın bedeutender Erforscherder scholastischen Theologie des Miıttelalters, deren Ertrage dann 1n der Perspektiveeiıner zeıtgemäßen, lebendigen Rezeption der Impulse fruchtbar machen versuchthat, die VO der 1879 VO Papst Leo LE veröttfentlichten Enzyklika „Aeternı Patrıs“
ausgıngen. Es War dıe Absıcht des Papstes, die bleibende Bedeutung des VOTF allem mıt

Namen des Thomas VO Aquın verbundenen scholastischen Denkens tür die ka-tholische Theologie TEU herauszustellen. Der VO Franz Ehrle überlieferte ext 1Steın 1m Jahre 1880 1n mehreren Fortsetzungen erschienener OmmMentar dieser Enzy-klika „Die päpstliche Enzyklıka VO August 1879 und die Restauratiıon der christli-hen Philosophie“ tM 18, 1880, 1378 292317 388—407 485—498). Der spezifıscheAkzent; den Ehrles Bemühungen einen Beıtrag ZUur Neuscholastikn, la darın,die innere Vieltalt un! Lebendigkeit des mittelalterlich-scholastischen Erbes, 11U
eine NEUE Beachtung finden sollte, herauszuarbeiıiten. Über das Studium VO mıittelalter-lıchen Handschriften bahnte sıch eınen unmıttelbaren Zugan ZUrTr Welt des Thomas
VO  > Aquın un! anderer Philosophen un! Theol des Miıtte alters. Dıie Ergänzungdes Augustinismus durch den Arıstotelismus und mıt dıe Neugestaltung der Theolo-
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gıe durch das Gespräch mıi1t der Philosophie, die 1m Miıttelalter eısten N, fanden
die besondere Aufmerksamkeiıit Ehrles

Um Ehrles Werk darstellen und würdıgen können, hatte der Verft. uch se1ın kır-
chengeschichtliches und theologiegeschichtliches Umfteld 1n den Blick nehmen. Und

bietet seıne Studie auch eine Fülle VO Intormationen über den Anlass und den Inhalt
der Enzyklıka „Aetern1ı Patrıs“ SOWI1e über die Welt der neuscholastischen Theologie
und ıhre Vertreter. So lıegt mi1ıt dieser Studie 1U iıne wichtige, solıde gearbeıtete, intor-
mationsreıiche Darstellung eıner BaNnzZCHh Epoche der LECUCICIL Theologiegeschichte VO  s

LÖSER

MERTENS, ÄNNETTE, Himmlers Klostersturm. Der Angriff auf katholische FEinrichtun-
SCH 1M weıten Weltkrieg und die Wiedergutmachung nach 1945 (Veröffentlichungen
der Kommuissıon für Zeitgeschichte; 108) Paderborn [,a Ferdinand Schöningh
2006 470 S’ ISBN 3-506-75621-4
Unter allen Aspekten der nationalsozialıstischen Kirchenverfolgung W al bisher der

Kampf die Orden weniıgsten bzw. noch arl nıcht 1n eıner wissenschaftlichen
Monographie eriorscht. Dies 1st uch durch die sehr disparate (kirchliche) Quellenlage
bedingt. Auch diese Arbeıt, 1mM 55 7005 der Universıität Leipz1g als Dissertation ın
Geschichte ANZSCNOMMEC un:! VO: Ulrich VO: Hehl betreut, kann dieses Thema nıcht
„flächendeckend“ angehen. r‚ewohl die utorın 4US den staatlıchen un: kirchlichen
Archiven die allgemeiınen Voraussetzungen, Rahmenbedingungen und konkreten Stra-
tegıen behandelt, geht s1e daher 1Ur bei Zzwel, freilıch besonders betrotfenen Bıstümern
1NSs Detaıil, namlıch Rottenburg und öln

Klöster und Orden standen 1m Feindbild des VO Anfang obenan (46—52),
wenngleıch die Haltung der Orden Zu NS-Staat Anfang ebenso heterogen w1e dıe
der Katholiken insgesamt War (52—-55) Der nationalsozialıstische „Klostersturm“
des Jahres 1941 hatte seıine Vorläuter 1n den evısen- und Sıttlıchkeitsprozessen (55—59),
dann 1n der Verdrängung der Ordensleute AauUus den chulen un! Kındergärten (60—65)
und wirtschaftlichen Mafßnahmen dle Orden (65—69) Freilich besteht kein FA3-
sammenhang zwischen der Verwicklung eiınes Klosters in Sittlichkeitsprozesse und der
Aufhebung eiınes Klosters (70 £); und insgesamt andelt C sıch b€l der NS-Ordenspolı-
tiık nıcht eine logische Abfolge VO Mafßnahmen und Stutfen eines umfassenden Kon-
ZCp  > sondern jeweils aus der Zeıtsıtuation gyeborene und voneıiınander unabhängıge
Einzelmafßnahmen, die 11UTr iıdeologisch aus derselben Wurzel SLamMMeEN (72)

Fuür die staatlıchen Hintergründe bringt dle utorın wertvolle Erkenntnisse. Be-
kannt ISt, Aass die Kirchenpolitik 1mM Reıich, wenngleich 1ın der grundlegenden Kır-
chenfeindschaft un 1mM Endziel der Vernichtung der christlichen Kirchen einheitlich, 1in
der konkreten Strate 1e un Taktık uneinheitlich und stärker „polykratisch“ War (88—
93) Dıes galt Eerst F se1t Kriegsbe inn, da Hıtler siıch 4aUus kirchenpolitischen Fragen5heraushielt un: adurch andere 99  aAC en 1e8 Wer diese Anderen? Der Einfluss
VO Reichskirchenminister Kerrl Wal, uch ınfolge seiner Krankheit und Amtsmüdig-
keit, Schwinden:; wıdersetzte sich den Klosteraufhebungen, konnte jedoch nıchts
mehr ausrichten (100—102;, 315) Bisher galt Martın Bormann, rabıater Kirchenhasser, als
Hauptverantwortlicher für die Mafßnahmen die Klöster. Idiese Annahme stutzte
sıch auf seın Rundschreiben die Gauleıiter VO 1301 1941, das se1it Ludwig Volk
(1980) als Signal und Startschuss des „Klostersturms“ galt. Dıiese Annahme wiırd durch
die utorın wıderlegt: enn dieses Rundschreiben steht zeıtlich nıcht Begınn und
beschleunigte uch nıcht dıe Welle; außerdem hatte Bormann keinen unmıittelbaren Z
orift auf die Gestapo. Bormann 1st ıdeologischer Antreıber, konkreten Verlauf Je-
doch nıcht beteiligt Ww1e€e bisher ANSCHOMMIM TI 280—-282). Eigentlicher Hauptver-
antwortlicher 1St vielmehr Heınrich Hımmler. ber uch hier wiırd sıch konkreten
Beispiel der beiden Dıözesen öln und Rottenburg zeıgen, dass die konkrete Durchtüh-
rung bei regionalen Instanzen lag und keine einheitliche Strategıie erkennbar 1St. Als
nde des Klostersturms gilt vielfach Hıtlers „Stopp-Erlass“ VOL1941 Er een-
dete die Beschlagnahmeserıe freıiliıch nıcht VO einem Tag auf den anderen, da albher-
Z1g umgesetzZL wurde, bremste s1e jedoch ab (96—98) „Hıtler türchtete VOL allem die
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